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380 Chymiſche Unterſuchung

let werde , oder ſolchen in ein Aquam Regiam verwandele,

welches ſoͤnſt nur das Stein⸗Saltz , oder dag ;fo aus den Salh:
Brunnen , oder aus dem Meere kommt , zu thun pfleget. Und

A ſolchem Verſtande iſt dieſes Saltz ein halb⸗fluͤchtiges Mler⸗

Altz.

Der hundert und vierte Proceß .
Der Salmiac kan durch die Sublimation in

Blumen ( Flores ) verwandelt werden .

Zubereitung .
Man trockne den zu Pulver geſtoſſenen Salmiaceſeht wohl

aus ; und thue darauf davon em Pfund im einen fafi eylindri⸗

ſchen irdenen Kolben , dergleichen man aus dem Helfen - Lande
bekommt : Nachhero ſetze man einen ſehr weiten Helm darauf,

die Fugen aber verſchmiere man mit Shon , welcher mit ebet

ſo viel Sande gekneten worden Dieſer Kolben wird alsden

m eine Sand⸗Capelle geſetzet, alſo , daß der Schnabel des Helnſz
ein wenig nieder gebeuget ſtehe , damit das Maer , weides i

erſt herau - kommen moͤgte, leicht in das an den Schnabel ge

legte Fläͤchgen aus dem Helm lauffen könnt . Darant úber
ſchütte man den Kolben mil Sande , ſo, daß derſelbe faſtpigan
den äufferſten Umſchweif des Halſes am Helm dakinnen ſtehe/

darauf giebet man znerſt ſo lange ein Seuer von 150 . OW

biß alle Feuchtigkeit davon in die Hoͤhe getrieben , undin
da

Flacchgen gelauffen. Wenn alsdenn ein anderes SIAMA

vorgeleget worden ; ſo verſtarcket man das Feuer ſo fange al

maͤhlig, biß der Helm gleichſam als mit Schnee erfuͤllet, alt

faͤnget verdunckelt zu werden : In ſolchem Grade unterha

man bas Feuerachtbiß zehen Stunden lang an einander .
s

denn aber laͤſſet man alles erkalten , machet den Sand . da

und nimmet den Kolben, nebſt dem Helm vorſichtig perau , d

vermeidet alles Stoſſen und Schüuͤtteln, damit das in die Hö⸗

he gebrachte Saltz nicht wieder herunter falle , und deget

Kolben , nebſt den Helm in der Laͤnge auf den Tiſch . Alsdeng

machet man mit einem Meſſer den Leim fein ſauber aby
ò

wiſchet nachhero den Staub , Zand und Leim von pem KOON

und Helm mit einem leinen Tuche ab, und ziehet oennia
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der Animalien , zweyter Theil . 381

Helm ſehr behutſam und gelinde hernnter , ſelhizer wird mit eiz

gein Schnee⸗weiſſen , dünnen und leichten ſublimirten Saltze
elfüllet ſehn, Ak dein oberſten Rande des Kolbens wird mhWeles Banget , Máshdem alles dieſes Saltz weggenommen , und
iein fehi trocFenes und mohl gereinigtes warmes Glas , wel⸗

ches eine weite Oeffnung hat , geſainmlet worden ; ſo wird man
iltpendig oͤben am Kolben eine weiſſe , dicke, feſte und dichte
Minde von eben einem ſolchen Saltze antreffen , welches doch
nicht in die Hoßligkeit des Helms geſtiegen , ſondern hier figi⸗
ket worden , und ſich engehaͤnget hat . Dieſes Saltz iſt mit ei⸗
Aetſcharfen Spitze Enes Meſſers von dem Kolben abzumachen,
d alſofort wie bas erſtere in ein anderes Glas zu thun . Dar⸗
Aufkehret man den Kolben gantz ſachte üͤber ein reines Blalt
Papier uint, fo. wird vieles von den Schnee⸗weiſſen Salmige⸗
Vlinnen heraus falleu , welche , indem der Kolben war angeregt
Worden, herünter gefulenwaren . Sind ſelbige gantz veins w
inn fie ai den rſteren Blumen gethan werden . Auf dem
Grinde aber imi. Kolben wird etwas weniges von ſaltzigen⸗

farne Hefen , die nicht viel werth ſind , befindlich ſeyn, es
ſlen ſich ſelbige durchs Schuͤtteln aus dem Kolben ae
Giſt dieſes Uberbleibſel ſchwartz und bitter . Wenn man den
fien ſublimirten Theil beſonders hat , ſo wird ſelbiger ein wah⸗
Ni Flos Salis Ammoniaci , der weiſſe Adler der Philoſophen ,
ber Adler welcher den Ganymedem in den Himmel des Jovis
idie Hoͤhe fuͤhret, genennet . Das andere Saltz welches ſich
ſben in dein Kolben angeſetzet , iſt ein fublimirter und gereinig⸗
ir Salmige. Wenn man die Blumen oder das Saltz iim
Wfſſer arfloͤſet, ſo entfiehet eine Kaͤlte , ſo wie zuvor von denr
Salmiac erwehnet worden . Ob ſchon zu dieſer heiß gemach⸗
ti Solotion alle nur beliebige Acida gegoſſen werden , ſo wird
mar dod Feit Aufhrauſen bemercken , auſſer wenn Vitribl⸗Del
Mni gethan wird , wie ich ſelbißes bereits in dem vorigen Pro⸗
ie bey dem Salmige erwehnet habe . Mit einem fixen Al⸗
Mli braufet ſelbige auch nicht , ſondern laſſet alſofort den Dunſt
Uönſſch, der auch vorher beſchrieben. Wenn aber ein Salmi⸗
ſe öſters ſublimiret wird ; ſo faͤnget er allgemach an ſchwerer
Ndie Höhe zu ſteigen , endlich aber faſt figiret zu werden : Je⸗
loch behaͤlt ſelbiger die vormahlige Natur . ßn

Der
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ſehr reiner , trockener und ſich hiezu ſchickender Helm E
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Der Nutzen .
Hieran hat män ein , halb⸗flͤchtiges Saltz, welches die

Natur eines Meer⸗Saltes an ſich hat . Jedoch iſt ſelliges

nicht ſo fapt daß es ſolte von derHitze eines ſiedendenWaf
ſers in die Höhe ſteigen , es iſt aber auch nicht ſo fir Als dag

Meer⸗Saltz . Ein gereinigter Salmiae hat die Durchſichtige
keit verlohren , die einigermaſſen in dem gemeinen Salmigca⸗

zutreffen war . Dieſes Saltz iſt in der Sublimztion nicht al⸗

caliſch worden . Und in dieſer Eigenſchafft iſt es von dent
Urin⸗Saltz unterſchieden, es bleibt wie es geweſen , und erhalt
nur eine ſchoͤne gleiche weiſfe Farbe . Inſonderheit iſt dn ihi

zu bewundern , daß es, indem es ſo troen in einen sugende
ten Gefäͤß in die Höhe ſteiget , faſt alle Cörper der Foßfllen,

Begetabilien und Animalien imit ſich in die Höhe reiſſct , durch

Die Fublicnation aber ſelbige wunderbahrlich verduͤnnet, dabe

ro hat man cs and eine NeibeKeule der Chyniiftet genant

indem man auf andere Art faſt nichts ſo satt machen Tat
Wiederum , ſo vorgedachte Cörper mit dem Salmig öfters ql

ſfublimiret werden ; ſo werden ſie endlich mit ſelbigem ie gi

maächt. Desſwegen erhaͤlt man öfters auf ſolche Weiſe Ae⸗

ſchoͤnſten Artzenehen , wwie ſalches Paracellos in dem imit: W
ſer höchſtens gereinigten Vitriol , den er mit Schweffel zerries,

ben/ und mit dieſen Saͤlz ſublimiret , gewieſen.

Aer hundert und fünfte Proceß .
Salmiac mit ungeloſchtem Kalck , giebet einen

feurigen Spiritin , der demjenigen Der inDen
97 , Proceß beſchrieben worden , gleich ifi

Zubereitung :
. Man thut die ſehr trockenen € almige⸗Blumen in eilech

reinen und warmen glaͤcernen . olben , und ' ſchuͤttet auf floe
eben ſo viel , und in gleichem Gewicht in einem heißen trogi

nen eiſernen Moͤrſel ſehr zart und geſchwinde geriebenes ! ii

ver von ungeloͤſchtem Kalck , ſo, daß die Salmiae⸗Blumen wih
mit dem Kalck⸗Pulver bedeckt find. Alsdenn muß ap A)
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